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Endlich bin ich ein Schulkind!
das Leben zu Hause. Und sie ist anders als der 
Kindergarten. Das Kind begegnet neuen Regeln 
und Anforderungen. Die meisten Kinder sind 
stolz, ein Schulkind zu sein. Sie freuen sich auf 
neue Herausforderungen. Der Übergang vom 
Kindergarten in die Grundschule geschieht nicht 
an einem Tag.

Wie sollen sich Fahrzeuglenkende gegen-
über am Fussgängerstreifen wartenden 
Kindern verhalten?

Anhalten bis zum Stillstand

Das Fahrzeug 3�5 m vom Kind entfernt bis zum 
Stillstand anhalten. Kinder im Vorschul- und Un-
terstufenalter können noch keine Distanzen und 

Viele Kinder fi ebern dem ersten Schultag 
entgegen. Der eigene Schulranzen, die schö-
nen Stifte, all die kleinen Dinge, die mit dem 
Schulstart einhergehen, begeistern das Kind. 

Für jedes Kind bedeutet der Schulbeginn den 
Eintritt in eine neue Welt. Schule ist anders als 

Inhaltsverzeichnis  

Schulanfang  2

Brätliplatz 3

Landschulwoche 5/6

Sicherheit 7/8

Amtsanzeiger 9

Abstimmen/Rezept 10/11

Energieberatung 12

Zum richtigen Zeitpunkt 13

Anlässe 14/15

Und zuletzt � 16



2

SC
H

U
LA

N
FA

N
G

Geschwindigkeiten abschätzen. Auch verstehen 
sie nicht, dass ein Fahrzeug einen Bremsweg hat, 
der je nach Geschwindigkeit länger oder kürzer 
ist. Kinder meinen, Autos könnten immer sofort 
anhalten.

Keine Zeichen geben

Hand- und Lichtzeichen könnten Kinder verlei-
ten, die Fahrbahn zu betreten, ohne auf den üb-
rigen Verkehr zu achten. Ein Handzeichen eines 
Erwachsenen versteht ein Kind als Aufforderung, 
die Strasse sofort zu überqueren. Es wird diese 
Anweisung befolgen, ohne sich zu vergewissern, 
ob hinter dem Fahrzeug oder von der Gegenrich-

tung noch ein anderes herannaht. Auch ist es für 
Kinder schwierig, mit den Lenkenden den Blick-
kontakt zu suchen (getönte Scheiben, Sonnen-
brillen etc.). Deshalb ist es für die Kinder wichtig, 
dass sie selbst den Zeitpunkt bestimmen, wann 
sie die Strasse sicher überqueren können.

Geduld

Kinder brauchen Zeit, um die Strasse zu über-
queren. Ein Kind braucht am Anfang bis zu 10 
Sekunden Entscheidungszeit. Schon bald, mit 
dem nötigen Selbstvertrauen, verringert sich 
diese massiv.
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Neuer Brätliplatz in Trimstein

Vor zwei Jahren entstand in der Landschafts- 
und Forstkommission der Gedanke, einen 
Brätliplatz für die Gemeinde zu planen. Un-
ter sachkundiger Leitung von Elisabeth Ae-
bersold und Christian Jenni nahm das Projekt 
langsam Formen an.

Die Bevölkerung wurde anhand einer Befragung 
miteinbezogen. 28 Familien sprachen sich für das 
Projekt aus, 3 dagegen. Gestaltung, Materialaus-
wahl und Ausführung der Feuerstelle basieren 
auf einer Idee von Peter Kiener, mit Unterstüt-
zung von Adrian Gfeller. Die eigentliche Grillan-
lage aus Eisen besticht durch ihre Funktionalität 
und einfache Handhabung. 

Am Besten überzeugen Sie sich persönlich von 
diesem gelungenen Werk! Der Gemeinderat 
wurde an der Einweihungsfeier vom 10. August 
im wahrsten Sinne des Wortes fürstlich bewirtet. 
Krönender Abschluss bildete die Erdbeertorte 
von Bethli Aebersold!

Projektmitarbeitende der Landschafts- 
und Forstkommission:

• Christian Bettler, Präsident
• Elisabeth Aebersold
• Hans Dubach
• Christian Jenni
• Peter Kiener 
• Samuel Kappeler
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Diesen Vergleich sollten Sie sich nicht entgehen lassen,
wenn Ihnen Ihr Hab und Gut zu Hause am Herzen liegt.
Ob gewaltige Un wetter oder kleinere Ereignisse Schaden
anrichten: Sie können sich im entscheidenden Moment
auf die raschen und unkomplizierten Leistungen unserer
Haushaltver sicherung verlassen.  
Wir freuen uns auf Sie.

Zu Hause sicher aufgehoben.

Generalagentur Jürg Heiniger
Bälliz 40, 3601 Thun
Tel. 033 225 27 27, Fax 033 225 27 25
Generalagent, Jürg Heiniger, Mobile 079 444 78 29
juerg.heiniger@allianz-suisse.ch

Agentur Münsingen
Neue Bahnhofstrasse 14, 3110 Münsingen
Tel. 031 720 13 07, Fax 031 720 13 00
Kundenberaterin, Therese Binggeli, Mobile 079 642 78 19
therese.binggeli@allianz-suisse.ch

Jugendpolice, 24-Stunden-

Assistance und Kombirabatt.

Der starke Partner 
in Ihrer Region

KIRCHDORF

KONOLFINGEN

WICHTRACH

WORB

GERZENSEE

KIESEN-OPPLIGEN

RUBIGEN

MÜNSINGEN
Dorfplatz 5
3110 Münsingen
Telefon 031724 11 11
www.slm-online.ch

Christen Schreinerei AG
Kilchacker 26, 3083 Trimstein
Telefon 031 832 49 30
Fax 031 832 49 31
E-Mail: info@christen-schreinerei.ch
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Teil I

Montag, 15. Juni 2009

Als unsere Reise um neun Uhr am Bahnhof Mün-
singen begann, wussten wir noch nicht genau, 
was alles uns in dieser Woche erwartete. Die Rei-
se war eigentlich sehr angenehm verlaufen. Wir 
spielten lustige Gesellschaftsspiele und hatten 
viel Spaß. Nur das ständige Umsteigen begann 
mit der Zeit ein bisschen an den Nerven zu zeh-
ren. Deshalb waren wir  alle erleichtert, als wir 
endlich in Arbon ankamen. Nach dem Mittages-
sen machten wir noch einen kleinen Postenlauf 
durch das malerische Städtchen mit den wunder-
schönen, antiken Fachwerkhäusern. Nachdem 
alle Gruppen wieder zurück zum Treffpunkt ge-
funden hatten, fuhren wir mit dem Gepäck auf 
dem Gepäckträger zu unseren Tipis. Nach kurzer 
Entdeckungstour machten wir uns auf den Weg 
zum See. Das Wasser war zwar noch ein bisschen 
kühl, doch wir stürzten uns fast alle in das erfri-
schende Nass. Nach dem feinen Abendessen und 
dem anschließenden Abwasch spielten wir span-
nende Gesellschaftsspiele. Nach dem Dessert 
wurde es allmählich ruhig auf dem Zeltplatz. 

Dienstag, 16. Juni 2009

Nach einer regnerischen Nacht kamen wir in den 
Genuss eines sehr guten Frühstückes. Kurz nach-
dem wir unseren Lunch zusammengestellt und 
die Regenjacke eingepackt hatten, fuhren wir mit 
den Velos los, nach Romanshorn, wo wir die Fäh-
re nach Friedrichshafen gerade noch erwischten. 
Als wir nach ca. 45 Minuten in Friedrichshafen 
ankamen, war auch schon wieder Mittagszeit 
und somit Zeit, unseren Lunch zu vernichten. 
Nachdem alle satt waren, besuchten wir das Zep-
pelinmuseum, das direkt am Hafen liegt. Am Ein-
gang bekamen wir  ein Quiz, das wir lösen muss-

ten, welches aber ein bisschen langweilig war. 
Am spannendsten fand ich, dass einige Passa-
gierkabinen nachgebaut waren. Sie waren zwar 
klein, aber fein. Auch Aufenthaltsräume waren 
vorhanden. Ich könnte mir sehr gut vorstellen, 
in so einem Zeppelin zu reisen. Die Krönung des 
Museumsbesuches war, als wir am Hafen auf die 
Fähre warteten und plötzlich ein echter Zeppe-
lin am Himmel erschien. Es war schon irgendwie 
majestätisch, dieses stolze Luftgefährt. Nach un-
serer Heimkehr kühlten wir uns im See ab. Später 
gab es Abendessen. Als wir mit dem Abwasch 
fertig waren, spielten wir noch einige Gelände-
spiele in Form von einem Wettkampf. Nach dem 
Dessert hieß es auch schon wieder: Ab ins Zelt. 
Wir waren natürlich alle sehr brav und gaben die 
ganze Nacht keinen Ton von uns.

Mittwoch, 17. Juni 2009

Als wir um ca. 8.00 Uhr erwachten, strahlte die 
Sonne. Nach dem Frühstück und dem darauf fol-
genden Abwasch, übten wir das Schulschlussthe-
ater. Dies dauerte ca. eine Stunde. Das Mitta-
gessen nahmen wir ausnahmsweise auf dem 
Zeltplatz ein. Als wir mit abwaschen und den 
Aufräumarbeiten fertig waren, stiegen wir auf 
unsere Velos und fuhren nach Arbon, wo wir un-
ser Poschi noch gerade so erwischten. Mit dem 
Poschi fuhren wir ca. 45 Minuten in die wunder-
schöne Stadt St. Gallen. 

Mirjam Fankhauser

Mittwochnachmittag

Vor dem Tourismusbüro warteten wir auf die  
Stadtführerin, die uns die wirklich sehenswerte 
Stadt zeigte. Am schönsten fand ich, da spre-

Ratschläge sind gefragt
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che ich wohl für alle, das Kloster mit der wun-
derschönen Stiftsbliothek. Dort gibt es Bücher, 
die über 1‘500 Jahre alt sind. In der Bibliothek  
stiess dann auch Frau Bigler  zu uns. Nach der 
Bibliothek besichtigten wir die  nebenan liegen-
de Kirche. Sie war ähnlich wie das Münster, nur 
mit etwas schöneren Deckenverzierungen. Als 
die Führung vorbei war, gönnten wir uns fast alle 
ein Eis. Bis zur Bushaltestelle waren die Glacen 
auch schon weg. Am Abend gab es Spaghettis 
mit Tomaten- und Carbonarasauce.  Mmmmm-
mmmmhh, lecker. Dann gingen wir langsam in 
unsere Zelte�

Donnerstag

So gegen 8.00 Uhr krochen wir aus unseren Tipis 
und nahmen das Frühstück. Wir mussten viel es-
sen, denn eine 27 km lange Strecke mit dem Velo 
nach Konstanz lag uns bevor. Mit Lunch im Ruck-
sack machten wir uns auf den Weg. Zum Glück ist 
die Strecke um den Bodensee sehr � ach, so dass 
wir nach 3 Stunden mit Badepausen in Konstanz 
ankamen. Das SeaLife wurde den Erwartungen 
gerecht, es war sehr interessant und es gab wirk-
lich sehr  viele Wassertiere zu sehen. Nach ca. 2 
Stunden  verabschiedeten wir uns mit vielen neu-

en Eindrücken, von der Unterwasserwelt des Sea-
Life. Auf der Rückreise gönnten wir uns wieder 
eine Abkühlung im Bodensee und eine «Tüechli» 
Schlacht. Es war schon gegen 19.00 Uhr als wir 
wieder bei unseren Tipis ankamen. Die Meisten 
gingen noch einmal Baden und die Küchen-
mannschaft bereitete die Feuerstelle vor, um zu 
grillen. Auf einmal kam  Florian mit einem Barsch 
aus dem Wasser der leicht verletzt war, aber noch 
nicht tot. Als wir ihn dann von seinen Schmer-
zen erlöst hatten, nahm Florian ihn aus und legte 
ihn neben die Cervelats auf den Grill. Tatsächlich 
wurde der Fisch dann auch gegessen.

Freitag

Nach einer, für einige Schüler schla� osen Nacht, 
ging es ans Packen. Nach dem Frühstück muss-
ten diverse Putz- und Aufräumarbeiten erledigt 
werden. Alles war sauber und geputzt. Dann 
begaben wir uns noch auf eine Inline-Tour auf 
der wirklich schönen, � achen Strecke. Gegen 
Mittag brachen wir mit Sack und Pack auf, in 
Richtung Bahnhof. Wir wurden nicht vom Wet-
ter verschont und wurden klatschnass. Nach ca. 
2 Stunden Zugfahrt, die sehr ruhig verlief, einige 
Schüler konnte man fast nicht mehr wach krie-
gen, kamen wir alle etwas müde in Münsingen 
an. Wir verabschiedeten uns und gingen nach 
einer schönen Woche nach Hause.

Dario Jenni

Wie weiter?

�*�‚�V���4�E�T�I�X�I�V�M�I�E�V�X�M�O�I�P�����4�S�W�X�O�E�V�X�I�R�����0�I�M�H�^�M�V�O�Y�P�E�V�I�����+�I�W�G�L�m�J�X�W�O�E�V�X�I�R����
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�&�V�S�W�G�L�‚�V�I�R�����4�V�S�W�T�I�O�X�I�����&�E�R�R�I�V�����*�P�]�I�V���^�Y�Q���*�M�W�G�L�I�V���4�V�M�R�X���7�L�S�T��
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Der Gemeinderat wählte Hermann Tschirren  
als Nachfolger von Beat Ott zum bfu-Sicher-
heitsdelegierten und in neuer Funktion zum 
Sicherheitsbeauftragten für Trimstein.

Was macht ein bfu-Sicherheitsdelegierter?

Ist der Spielplatz, auf dem sich Kinder treffen, 
unfallsicher? Entsprechen die Einrichtungen im 
Schulhaus den gesetzlichen Vorgaben? Unfall-
verhütung ist eine zentrale Aufgabe einer Ge-
meinde. Dazu braucht es ein geschultes Auge 
und Fachwissen. bfu-Sicherheitsdelegierte haben 
beides und stehen als gemeindeeigene Spezia-
listen in Sachen Unfallprävention mit Rat und Tat 
zur Seite. Dank regelmässiger Schulung durch die 
bfu und direktem Kontakt mit bfu-Fachexperten 
sind Sicherheitsdelegierte in der Lage, Unfallri-
siken in Strassenverkehr, Sport sowie Haus und 
Freizeit zu erkennen und geeignete Massnahmen 
vorzuschlagen. Ihr geschulter Blick sieht zum Bei-
spiel, ob bei einem Schulhaus die Geländer sicher 
sind. Sie helfen, Unfallgefahren für Teilnehmende 
und Publikum von Sportveranstaltungen zu mini-
mieren, versteckte Gefahren auf einem Spielplatz 
zu entdecken oder Risiken im Strassenverkehr zu 
erkennen.

Ausbildung eines bfu-Sicherheitsdelegierten

Das nötige Wissen erhalten die Sicherheitsdele-
gierten direkt von der bfu, dem Schweizer Kom-
petenzzentrum für Unfallprävention. In zwei je 
eintägigen Einführungskursen werden sie mit 
der Unfallprävention vertraut gemacht. Dank 
jährlichen Weiterbildungskursen und Zugang 
zum umfangreichen Informationsmaterial der 
bfu bleiben sie auf dem neusten Stand. In kom-
plexen Fällen zieht der Sicherheitsdelegierte 
einen Fachspezialisten der bfu bei.

Was macht ein Sicherheitsbeauftragter?

Eine Gemeinde ist nebst ihrer Funktion als Ge-
meinwesen auch als Arbeitgeberin verantwort-
lich für die Einhaltung der gesetzlichen Anfor-
derungen in Bezug auf Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz. Sie muss sicherheitsgerechtes 
Verhalten, das Einhalten von Sicherheitsregeln 
und Standards durch Mitarbeiter, Temporärkräf-
te und Fremd� rmen fördern und überwachen. 
Unter der Federführung unseres Regierungsstatt-
halters Ueli Zaugg schlossen sich etliche Gemein-
den aus dem Amt Konol� ngen (u.a. auch Trim-
stein) für eine sogenannte Gruppenlösung mit 
der Fa. Lobsiger & Partner GmbH aus Bettlach 
zusammen. Im Wesentlichen besteht die Unter-
stützung dieser Fa. in den Bereichen Schulung, 
Beurteilung der Gefahren für die Sicherheit und 
Gesundheit der Arbeitnehmer, Risikoeinschät-
zung, Beratung bei der Beschaffung von neuen 
Einrichtungen (Geräten, Arbeitsverfahren, Werk-
stoffe, chemische Substanzen etc.).

Am einfachsten lässt sich dies mit einigen 
Beispielen erklären: 

Gemeinsam mit einem Sicherheitsexperten der 
Fa. Lobsiger wurde bei einer Begehung im Schul-
haus untersucht, 

�  ob Chemikalien, welche für den Schulunter-
richt benutzt werden, richtig gelagert und ge-
kennzeichnet sind (abschliessbare Schränke, 
auslaufsichere Auffangbecken) usw.

�  ob in der Gemeindeverwaltung Löschdecken 
griffbereit parat liegen und die Arbeitsmittel 
(Computer, Bürostühle etc.) den gesundheit-
lichen Vorschriften entsprechen usw.

�  ob die Schulhausabwartin ihre Putzmittel rich-
tig lagert und sich über deren Gefährlichkeit in 
der Anwendung bewusst ist etc.
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Der Sicherheitsbeauftragte ist in diesem Sinne die 
Verbindungslinie zwischen Arbeitgeber, Arbeit-
nehmer und Sicherheits� rma. Er ist für die Ein-
führung eines Arbeitssicherheitsmanagementsy-
stems oder dessen Weiterführung verantwortlich 
und berät und unterstützt die Vorgesetzten und 
Mitarbeiter.

Ausbildung eines Sicherheitsbeauftragten

Die Firma Lobsiger & Partner führt regelmässig 
Weiterbildungsveranstaltungen (Seminar, Fach-
tagungen etc.) für Sicherheitsbeauftragte der an-
geschlossenen Gemeinden durch.

Agentur Münsingen
Gäuer 13, 3083 Trimstein
Ihr Kundenberater: Beat Weibel
Telefon 031 720 45 50
Natel 079 444 76 71 www.zurich.ch

Wer hilft mir auf Zielkurs zu bleiben?
Die Zürich … Versicherungen und Vorsorge aus einer Hand.
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Neue Rahmen-
bedingungen für
den Amtsanzeiger

Ab dem 1. Januar 2010 gehört der Anzeiger 
für den Amtsbezirk Konolfi ngen, wie man 
ihn heute kennt, der Vergangenheit an. Was 
führt dazu und wie ist die Situation nach 
dem 1. Januar 2010?

Im Kanton Bern werden heute in 26 Amtsbezir-
ken 27 Amtsanzeiger herausgegeben. Mit dem 
Amtsanzeiger erfüllen die Gemeinden die P� icht, 
amtliche Publikationen vorzunehmen, und sie 
dienen als besondere Publikationsorgane der 
Amtsbezirke. Was in einem Amtsanzeiger ver-
öffentlicht wird, gilt als bekannt gegeben.

In der Abstimmung vom 26. September 2006 
wurde von den Stimmberechtigten des Kantons 
Bern die Reform der dezentralen Verwaltung 
gutgeheissen. Diese Reform hat zur Folge, dass 
ab 1. Januar 2010 der Kanton Bern aus 5 Verwal-
tungsregionen (Jura bernois, Seeland, Emmen-
tal-Oberaargau, Bern-Mittelland und Oberland) 
bestehen wird. Diese Reform hat den Anlass 
gegeben, das Anzeigerwesen im Kanton Bern 
einer grundlegenden Überprüfung zu unterzie-
hen. Folge daraus ist, dass die bestehende Anzei-
gerverordnung des Kantons Bern mit sehr vielen 
Detailbestimmungen durch einige wenige Artikel 
im Gemeindegesetz des Kantons Bern abgelöst 
wird. Neu ist nicht mehr von Amtsanzeigern die 
Rede, sondern von amtlichen Anzeigern.

Unter den genannten Voraussetzungen sind ab 
1. Januar 2010 die 30 Gemeinden des Amtsbe-
zirks Konol� ngen neu Teil der Verwaltungsregion 
Bern-Mittelland mit rund 100 Gemeinden. Dabei 
versteht sich von selbst, dass ein Anzeiger als 
Publikationsorgan für diese Anzahl Gemeinden 

kaum in Frage kommen kann, da der Umfang 
einem Katalog gleichkommen würde. Der Anzei-
ger für den Amtsbezirk Konol� ngen wird durch 
eine Genossenschaft geführt. Genossenschafter 
sind alle Gemeinden des Amtsbezirks Konol� n-
gen. Die neue Ausgangslage ab 1. Januar 2010 
hat die Genossenschaft gezwungen, in Bezug 
auf die weitere Herausgabe eines Anzeigers Vor-
schläge zu erarbeiten. Wichtig war diesbezüg-
lich, dass sich die Gemeinden des Amtsbezirks 
Konol� ngen gemeinsam auf eine Lösung einigen 
konnten. Mehrere Sitzungen waren notwendig, 
um den Beschluss fassen zu können, dass die Ge-
meinden des heutigen Amtsbezirks Konol� ngen 
auch nach dem 1. Januar 2010 die Genossen-
schaft für den Amtsanzeiger Konol� ngen auf-
rechterhalten und einen amtlichen Anzeiger für 
die Gemeinden des ehemaligen Amts Konol� n-
gen herausgeben werden.

Die Delegiertenversammlung vom 8. Mai 2009 
fasste folgende Beschlüsse:

�  Ausschüttung von CHF 2.�/Einwohnerin und 
Einwohner für 2008

�  Ausschüttung von CHF 5.�/Einwohnerin und 
Einwohner für 2009

�  Über die Ausschüttung eines Betrages an die 
Gemeinden für spätere Jahre be� ndet die De-
legiertenversammlung

�  Das Verlagsrecht ist an eine Druckerei zu ver-
pachten. Damit müssen Bestimmungen über 
Gratisinserate, Ablieferung, mm-Preis und an-
deres vereinbart werden.

�  Die Ausschreibung des Auftrages, die Reorga-
nisation der Verwaltung und die Revidierung 
der Statuten sind gemeinsam mit professio-
neller Unterstützung vorzunehmen.
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Damit Ihre Stimme gültig ist

Wünsche und Anregungen aus der Verwaltung:
1.  Wenn Sie Ihre Stimmabgabe per Post auf-

geben, bitte das Kuvert frankieren (nur der 
Einwurf im Briefkasten der Verwaltung ist ko-
stenlos). 

2.  Wir bitten Sie hö� ich, die Werbematerialien, 
Botschaften etc. selber zu entsorgen und 
nicht der Stimmabgabe beizulegen.

Immer wieder kommt es vor, dass bei Referenden, 
Initiativen oder Abstimmungen und Wahlen ab-
gegebene Stimmen als ungültig erklärt werden 
müssen. Wir verweisen Sie auf die häu� gsten 
Ursachen.

Wer darf Initiativen und Referenden 
unterschreiben?

�  Initiativen und Referenden auf Gemeindeebe-
ne alle Stimmberechtigten dieser Gemeinde;

�  Initiativen und Referenden auf Kantonsebene 
alle Stimmberechtigten dieses Kantons.

Die Organisationskomitees von Initiativen und 
Referenden schicken die Unterschriftenbo-

gen den Gemeinden zur Bescheinigung des 
Stimmrechts der Unterzeichnenden. Die Kon-
trolle der Unterschriftenbogen und somit des 
Stimmrechts erfolgt elektronisch. So wird fest-
gestellt, wenn jemand nicht stimmberechtigt 
ist oder ein Volksbegehren mehrmals unterzeich-
net hat.

Wer darf eine Petition unterzeichnen?

Jede Person hat unabhängig von Alter, Ge-
schlecht oder Nationalität das Recht, Petitionen 
(Bittschriften) an Behörden zu unterzeichnen.

Abstimmungen und Wahlen

Die brie� iche Stimmabgabe ist ungültig, wenn
�  ein anderes als das Antwortkuvert benutzt 

wird;
�  die eigenhändige Unterschrift der stimmbe-

rechtigten Person auf der Ausweiskarte fehlt;
�  das Antwortkuvert verspätet bei der Gemein-

de eintrifft;

Unterschreiben Sie die
Ausweiskarte. Ohne 
Unterschrift ist Ihre
Stimmabgabe ungültig

zuhanden des Stimmaus-
schusses

Administration communale
À l�intention du bureau 
Ølectoral

Rücksendeadresse / Adresse 
de renvoi

Unterschrift/Signatur:

Die häufi gsten Fehler bei Abstimmungen und Wahlen: 
1. Ausweiskarte nicht  unterzeichnet. 
2. Zustellung der Stimmabgabe im falschen (grauen)  Kuvert. Die Stimmabgabe muss zwin-
gend im weissen Antwortkuvert  zugestellt werden.
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�  das Antwortkuvert mehr als eine Ausweiskarte 
enthält;

�  das Antwort- oder Stimmkuvert mit Kennzei-
chen versehen ist.

Enthält das Antwortkuvert oder das Stimmku-
vert für die gleiche Abstimmungsvorlage oder 
Wahl zwei oder mehr voneinander abweichende 
Stimm- oder Wahlzettel, so sind diese ungültig. 
Enthält das Antwortkuvert oder das Stimmkuvert 
für die gleiche Abstimmung oder Wahl mehrere 
gleich lautende Stimm- oder Wahlzettel, so wird 
nur einer abgestempelt und in die Ausmittlung 
des Abstimmungs- oder Wahlergebnisses ein-
bezogen. Verspätet eingelangte Antwortkuverts 
dürfen nicht in die Ausmittlung einbezogen 
werden. Sie werden ungeöffnet bis zur rechts-
kräftigen Erledigung allfälliger Beschwerden auf-
gewahrt.

Einwohnerkontrolle/Stimmregister

Bitte beachten

�  Eine Initiative oder ein Referendum darf 
nur einmal unterschrieben werden.

�  Notieren Sie sich, welche Initiativen und 
Referenden Sie bereits unterzeichnet 
haben.

�  Unterzeichnen Sie nur Initiativen und 
Referenden, bei welchen Ihr Wohnsitz 
auf dem Bogen notiert ist (politische Ge-
meinde). Wenn Sie in Trimstein Wohn-
sitz haben, aber zum Beispiel beim 
Bahnhof Bern einen Bogen unterzeich-
nen, auf dem «Bern» steht, haben Sie 
Pech gehabt. Ihre Unterschrift ist näm-
lich so ungültig.            

Brätbraten
Schinken und eingelegte (in Öl und Kräutern) 
Tomaten

Zutaten:
750g Kalbsbrät
200g Schinkenwürfel
3 Gewürzgurken
1 Rote Peperoni
1.5 El. Petersilie
2 Eier
ca. 100g getrocknete eingelegte Tomaten
1 El. Maizena
1 Tl. Paprika
2 Tl. Worcestersauce

Zubereitung:
Kalbsbrät, Schinkenwürfel und gewürfelte Ge-
würzgurken sowie Tomaten gut vermischen. 
Rote Peperoni fein schneiden und zusammen mit 
Petersilie kurz andämpfen und dazugeben. Eier 
aufschlagen, mit Maizena, Paprika und Worce-
stersauce vermischen. Alle Zutaten mischen und 
in eine gut gefettete Cakeform füllen. Dreissig 
Minuten im Kühlschrank stehen lassen.

�  Bei guter Mittelhitze (200 Grad) 50 bis 60 
Minuten backen.

�  Bevor man den Braten aus der Form nimmt, 5 
bis 10 Minuten stehen lassen.

�  Mit einem Salat und frischen Brötli servieren.

Rezept
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 Wärmeschutz von Gebäuden deutlich verschärft

 Seit dem 1. Januar 2009 gelten im Kanton 
Bern neue verschärfte Vorschriften bezüg-
lich Wärmedämmung von Gebäuden. Sie 
betreffen sowohl Neubauten als auch Sanie-
rungen. 

40 Prozent der gesamten verwendeten Ener-
gie wird für die Bereitstellung von Wärme in 
Gebäuden eingesetzt. Hier liegt ein grosses Spar-
potenzial. Massnahmen an der Gebäudehülle 
haben sowohl in der kantonalen wie auch in der 
eidgenössischen Energiepolitik einen hohen Stel-
lenwert. 

Die Kantone als 
energiepolitische Schrittmacher

Im Jahre 2008 hat die Konferenz der kantonalen 
Energiedirektoren eine deutliche Verschärfung 

der Dämmvorschriften gegenüber den bishe-
rigen Vorschriften beschlossen, die bis 2011 in 
allen Kantonen umgesetzt sein soll. Bei Neu-
bauten liegen die erforderlichen Dämmstärken 
neu im Bereich von 15 bis 30 cm, je nachdem ob 
erneuerbare Energie zur Beheizung verwendet 
wird oder nicht. Bei Sanierungen muss bis 15 cm 
isoliert werden.

Geltungsbereich

Auch wenn Massnahmen baurechtlich nicht 
bewilligungsp� ichtig sind, müssen die Anfor-
derungen an den Wärmeschutz erfüllt werden 
(Selbstkontrolle). Werden im Zuge einer Sanie-
rung von der Innen- oder Aussenseite her mehr 
als blosse Reparatur- und Unterhaltsarbeiten wie 
Reinigen, Malen, Reparatur Aussenputz vorge-
nommen, zum Beispiel Ersatz des Aussenputzes, 
so müssen diese Gebäudehüllenpartien die aku-
tellen Dämmvorschriften erfüllen.

Worauf bei einer Sanierung achten?

Wird das Dach vollständig erneuert, sollen 
Dämmstärken von 30 cm in Betracht gezogen 
werden. Bei keinem anderen Bauteil kann so 
problemlos so stark gedämmt werden. Nutzen 
Sie die Chance! Fensterersatz und Fassadendäm-
mung müssen gut aufeinander abgestimmt wer-
den, vor allem dann, wenn sie nicht gleichzeitig 
ausgeführt werden.

Zweifachverglasungen noch zulässig?

Neue Fenster mit Zweifachverglasung errei-
chen die geforderten Werte knapp. Lassen Sie 
sich den U-Wert der neuen Fenster deklarieren 
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(Mischwert aus Glas, Glasverbund und Rahmen; 
er darf höchstens 1.3 W/m2K betragen). Mit der 
Wahl einer Dreifachverglasung sind Sie auf der 
sicheren Seite.

Förderbeiträge

Noch bis Ende 2009 können bei der Stiftung Kli-
marappen Fördergesuche für umfangreiche wär-

metechnische Sanierungen von Gebäudehüllen 
eingereicht werden. Die Höhe der Förderbeiträge 
liegt im Bereich von 5 bis 10 % der Investitions-
kosten.

Regionale Energieberatung
Industriestrasse 6, 3607 Thun
Telefon 033 225 22 90
eb@energiethun.ch

Markus May

Glück im Stall!

Wer erinnert sich noch an die letzte Gemeinde-
versammlung vom Juni 2009 mit dem � uchtar-
tigen Auszug von Familie Habegger mitten im 
Geschäft «Umzonung einer Parzelle von der 
Landwirtschaftszone in eine Zone für Sport und 
Freizeit»? Der Grund war die Geburt des Hengstes 
Camelot von Whitemoon. Mit sicherem Instinkt 
suchte sich das temperamentvolle Tier exakt die 
passende Geburtsstunde aus. 
Trotz grosser Aufregung ging dieses Geschäft er-
folgreich über die Bühne, so dass Familie Habeg-
ger ihre Pferdezucht auf einer soliden Grundlage 
ausbauen kann.

Camelot von Whitemoon

Wir stellen vor:
Camelot von Whitemoon – herrlich auf-
gemachtes Hengstfohlen mit dynamischer 
Bewegungsaktion. Mit feinsten Spring-
genen ausgestattet, ist er der zukünf-
tige Star der Lüfte. Mutter Lukrezia war 
5-jährig � nalquali� ziert im Springen, seine 
Halbgeschwister Faros v. Whitemoon 4-jährig 
im Springen und Linos v. Whitemoo 5- und 
6-jährig in der Dressur. 

(Quelle: Verein Schweizer Sportpferde VSS)

Mit dem Prädikat «nur das 
Beste ist gut genug» quali-
� zierte er sich für die Elite-
Fohlenauktion in Brunegg
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Traditionelle Schlosswiler-Moschtete von 
10.00 Uhr bis 15.30 Uhr
� Demonstration der Obstverwertung
�  Verkauf von frischem und pasteurisiertem 

Most
�      Verp� egungsmöglichkeit unter anderem mit 

Gemüsesuppe, Apfelküchlein mit Vanillesauce, 
Kaffee, Tee, Glühmost

Eine letzte Gelegenheit!

Für die Beteiligten
Ueli Zaugg, 
Regierungsstatthalter
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E Tag der offenen Tür im Schloss 
Schlosswil und Schlosswiler-Moschtete

Samstag, 24. Oktober 2009 
�   zum Abschluss des 200-jährigen Bestehens der 

Bezirksverwaltung Schlosswil
�  zur letzten Schlossbesichtigung vor einem 

möglichen Verkauf
� zur traditionelle Schlosswiler-Moschtete

Schlossführungen durch Frau Regina Steiner, 
Schlosswil
09.30 Uhr, 10.30 Uhr, 13.00 Uhr, 14.00 Uhr
(Dauer rund eine Stunde)

Offene Türen in der Bezirksverwaltung von 
09.30 bis 15.30 Uhr
� im Grundbuchamt
� im Kreisgericht
� im Regierungsstatthalteramt

Adventsfenster 2009

Verbringen Sie Ihre Abende in der kalten 
Jahreszeit oft vor dem Fernsehen? Schade! 
Sie sollten unbedingt mal eines oder mehr-
ere Adventsfenster besichtigen, welche ak-
tive Einwohner von Trimstein jedes Jahr mit 
viel Freude und Sorgfalt gestalten.

Die Vorbereitungen dafür beginnen jeweils be-
reits im Spätherbst, wenn die letzten warmen 
Sonnenstrahlen noch so gar nicht an Advents-
stimmung denken lassen. Gesucht werden mög-
lichst viele, kreative, gesellige oder einfach «nur» 
am Dor� eben interessierte Personen, welche bei 
unserem «Adventskalender» mitmachen. 

Die Eröffnung eines Fensters kann, muss aber 
nicht, mit einem kleinen gastlichen Anlass ver-
bunden werden. Es könnten natürlich auch Ein-

gangstüren und Balkone geschmückt werden. 
Ihre Fantasie darf sich voll entfalten! Über einen 
langen Zeitraum haben sich Brigitta Wermuth 
und Suzanne Berger mit grosser Begeisterung für 
diesen schönen Brauch eingesetzt. Vielen herz-
lichen Dank dafür! 

Ab diesem Jahr übernimmt neu Gabriela Krebs 
diese Aufgabe. Wir können uns glücklich schät-
zen, eine engagierte Nachfolge gefunden zu 
haben, welche das Projekt eifrig unterstützt und 
uns allen damit Gelegenheit gibt, das Dor� eben 
mit vielen farbigen Punkten zu beleben. 

Wenn Sie Lust und Freude haben, bei unserem 
Adventskalender mitzumachen, dann bitten wir 
um Anmeldung auf dem Flugblatt, welches in 
Kürze in alle Haushaltungen verschickt wird.
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Christian Schmid, seit zwan-
zig Jahren Redaktor bei 
Schweizer Radio DRS 1, re-
gelmässig zu hören in den 
Sendungen Siesta, Schna-
belweid und Mailbox (was 
sie schon immer wissen 
wollten�) ist bei uns zu Besuch und wird uns 
einen unterhaltsamen und kurzweiligen Nach-
mittag bescheren.

Eingeladen sind wie in den vergangenen Jahren 
alle Einwohnerinnen und Einwohner ab dem 
65. Altersjahr mit ihren Partnerinnen und Part-
nern (Einladung folgt). 
Für den ersten Teil dieses speziellen Anlasses 
möchten wir den Kreis etwas öffnen und auch 
weitere interessierte Personen gerne willkom-
men heissen. Der anschliessende zweite Teil mit 
Zvieri wäre dann wiederum den Personen ab 65 
mit ihren Partnerinnen und Partnern vorbehal-
ten.
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Traditionelle Viehschau in Trimstein

Der Fleckviehzuchtverein Eichi-Trimstein (VZV) or-
ganisiert wie jedes Jahr die bekannte Viehschau, 
die in Trimstein zu einem festen Bestandteil des 
Jahresprogrammes geworden ist. Die Landwirte 
präsentieren ihre prächtig herausgeputzten Tiere 
und warten gespannt auf die Benotung der 
Schatzer. Eine gut organisierte Festwirtschaft lädt 
zum Verweilen ein. Man sieht sich, trinkt ein Glas 
Wein miteinander und freut sich an der Gesel-
ligkeit.

Veranstaltungsdatum: 
30. Oktober 2009, ab 09.30 Uhr

Veranstaltungsort: 
Parkplatz beim Schulhaus

Verp� egung:
Mittagessen ab 12.00 Uhr in der Mehrzweckhal-
le (Erbsmus mit und ohne Gnagi, Schweinswurst 
mit Kartoffelsalat).

Damit wird in Trimstein ein Brauchtum gep� egt, 
das vielerorts verschwunden ist. Nutzen wir die 
Gelegenheit, diese alte Tradition zu bewahren, 
indem wir mit unserer Teilnahme das Interesse 
daran zeigen und die Veranstalter damit ermuti-
gen, diesen Anlass immer wieder neu zu organi-
sieren. 

Gemütliches Beisammensein für alle ab 65

Keine Sorge, wir haben unseren gemütlichen 
Nachmittag im Restaurant nicht vergessen! Es ist 
uns aber gelungen, einen ganz besonderen Refe-
renten einzuladen und deshalb � ndet der Anlass 
etwas später im Jahr statt, und zwar am 

Freitag, 13. November ab 14.00 Uhr 
im Restaurant Trimstein.

Was ist eine Schlottergotte? Ein Häftlimacher? 
Weshalb kichern Erbsen? Was hat der Käse im 
Fleischkäse zu suchen? Warum ist es höchste Ei-
senbahn? Seit vielen Jahren fragen Hörerinnen 
und Hörer in den Sendungen Schnabelweid und 
Mailbox auf Schweizer Radio DRS 1 nach der 
Herkunft und der Bedeutung von Wörtern und 
Ausdrücken aus den Mundarten und dem Hoch-
deutschen. Seine Wortgeschichten gehen von 
diesen Fragen aus, sind aber nie nur nackte Her-
kunfts- und Bedeutungserklärungen, sondern 
Geschichten, die diese Bezeichnung verdienen.
Sie haben es erraten, unser Gastreferent
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Regeln
Füllen Sie alle Felder und Reihen 

mit den Zahlen 1 bis 9 in belie-

biger Reihenfolge aus. Das Rät-

sel ist gelöst, wenn in jeder ho-

rizontalen und vertikalen Reihe 

sowie jedem der neun Quadrate 

jede Zahl nur einmal vorkommt.

Lösung

Inseratpreise Trimschte-Poscht:

1�8 Seite (73x53) Fr. 30.� pro Ausgabe
 (Jahresabo Fr. 80.�)

… Seite (150x53 od. 73x110) Fr. 50.� pro Ausgabe
 (Jahresabo Fr. 140.�)

‰ Seite (150x106) Fr. 80.� pro Ausgabe
 (Jahresabo Fr. 220.�)

Redaktionsschluss nächste Trimschte-Poscht:
Nr. 4, 10. Dezember, erscheint Dezember 2009

Redaktion
Lelia Arn Müller
Heidi Zumbrunn

Trimstein 

Gemeindeverwaltung
Horn 40b, 3083 Trimstein
Telefon 031 839 20 78
Telefax 031 839 90 14
E-Mail  gemeinde@trimstein.ch

Schalteröffnungszeiten

Dienstag 08.00 bis 11.00 Uhr
Mittwoch 16.00 bis 19.00 Uhr
Donnerstag 14.00 bis 17.00 Uhr
Schalterbesuche sind nach Vereinbarung auch 
ausserhalb der Öffnungszeiten möglich.

        Ein Lächeln 
kostet nichts 
 und bringt doch
     so viel.


